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Fieitag, den 26. Oktober. 


— 


1800. 


— 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſkellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Streel Bros venor Square, London, W. und 32 princess Stitert, Maucheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Souu- und Beflage um 5 Uhr Nachmittags. 
Wellungen werden in her E 
f bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger Zeitung. 


Das Abonnement pro November und December 
beträgt in der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Rt. I. 
1½ Sgr. Bestellungen sind entweder an die Agenten: 


Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Eibing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller3, 
Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
ler direct zu richten an 
1 die Expedition in Danzig. 
Amtliche Nachrichten, \ 
Se. Königliche obeit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
2 Miche ich des Königs, Allergnädigſt geruht: 
1 Landrathe Mersmann zu Coesfeld den Charakter als Ge⸗ 
beimer Regierungs⸗Rath zu verleihen. i 


— . 
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E er hieſigen Königl. Akademie der Künſte, iſt da 
Prädicat „Profeſſor“ £ 


Cclegraphiſcht Depefche der Danziger Zeitung. 
| Angekommen in Danzig 127 Uhr Mittags. 
Warſchan, Freitag, 26. October, Vormittags. We: 
gen Krankheit der Kaiſerin⸗ Mutter von Rußland find 
alle gefaßten Meifepläne geändert worden. Die angeord⸗ 
nete Jagd findet nicht ſtatt. Der Kaiſer von Oeſterreich 
reift ſchon heute Vormittags ab, während der Kaiſer von 
ßland und der Prinzregent im Laufe des Nachmittags 
rſchau verlaſſen. Der Prinzregent wird morgen Abends 
in Berlin eintreffen. 


Wien, 25. October. i 
aus Peſth find anläßlich der ſtattgehabten Beleuchtung vorge⸗ 
kommene unbedeutende Exceſſe zum größten Theil vom Pöbel und 
von Straßenjungen ausgegangen und haben die allgemeine Miß⸗ 
billigung des gebildeten Publikums jeder Farbe erfahren. 
Warſchau, 25. October. Heute Morgen 9½ Uhr ber 
ſuchte der Kaiſer von Oeſterreich den Kaiſer von Rußland im 
Schloſſe Belvedere. Die drei Souveräne und ihre Miniſter hat, 
ten eine einſtündige Beſprechung. Der Kaiſer von Rußland reiſt 
wahrſcheinlich morgen Abend mit ſeinen fürſtlichen Gäſten nach 
Stierniewice zur Jagd. — Das heutige Probeſchießen im Lager 
wurde abbeſtellt. 

„Wien, 25. October, Morgens. Aus Agram von geſtern 
Abend wird gemeldet, daß daſelbſt anläßlich des Manifeſtes Tags 
zuvor nach Ankunft des Banus ein Fackelzug ſtattgefunden habe. 

8 wurde dabei die Volkshymne von einer großen Volksmenge 
geſungen und ein Hoch auf den Kaiſer, den Banus und das Va⸗ 
terland ausgebracht. 

In Fiume fand eine Feſtvorſtellung im Theater ſtatt, bei 
der gleichfalls die Volkshymne und Lebehochs ertönten. 

Nach hier eingetroffenen Berichten aus Prag vom geſtri⸗ 
gen Tage klärt ſich das Urtheil über das kaiſerliche Manifeſt 
und iſt die allgemeine Stimmung unter Czechen wie Deutſchen 
eine gute. 

Konſtantinopel, 24. October. Die Regierung hat das 
Gerücht einer neuen Kaimesausgabe officiell dementirt. Die 
Börfe iſt gut. Der öſterreichiſche Internuntius iſt angekommen. 

Turin, 24. October. Hier eingegangene Nachrichten aus 

eapel vom 23. d. Abends melden, daß der Einzug der Gari⸗ 
baldianer in Capua ſich nicht beſtätigt habe. Der König von Sar- 
inien war in Venafro unweit Caſerta eingetroffen. 

Paris, 24. October, Abends. (H. N.) Einer Depeſche aus 
Italien zufolge verüben die bourboniſchen Truppen auf Befehl 
vor Gasta Grauſamkeilen, Mord und Plünderung. — Victor 
Emanuel wird 100,000 Mann ausheben. 


Paris, 24. Oct. (K. g.) In Marſeille ſind Nachrichten aus Bey⸗ 
rut vom 12. Oct. eingetroffen. Das engliſche Geſchwader war am vor⸗ 
bergebenden Tage nach dem adriatiſchen Meere abgegangen; zwei fran⸗ 
1755 Linienſchiffe blieben vor der Stadt liegen. In Damascus 

errſchte in Folge der von der Türkei auferlegten Kriegsſteuer eine auf⸗ 

9205 1 0 wie der a gegen die 9 7 55 ande 

oß n. Fuad 11 er franzöſiſche und der ruſſiſche Conſu 
waren in aller Eile dorthin zurückgekehrt. Ki | 


Die preußiſche Depeſche vom 13. October. 


Die nothwendige Conſequenz der diplomatiſchen Kundgebung 
des Herrn v. Schleinitz iſt, wie wir gezeigt haben, mindeſtens 
ein beifälliges Gewährenlaſſen der öſterreichiſchen Plane zur ge⸗ 
waltſamen Reactivirung der Zuſtände, wie ſie bis vor Kurzem in 

talien herrſchten. Könnte Oeſterreich mit dieſen Planen jemals zu 
em erſehnten Ziele kommen, ſo würde unmittelbar darnach auch 
ein anderes Ziel erreicht werden, nämlich die Demüthigung Preu⸗ 
eus und die 8 Deutſchlands unter das habsburgi⸗ 
che Scepter. Da aber Oeſterreich nicht einmal gegen innere 
türme ſich ſelbſt erhalten, geſchweige denn Italien zu feinen 
ßen legen kann, fo wird die Folge fein, daß L. Napoleon 


rpebition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Organ für Weſt⸗ und 


Nach hier eingetroffenen Nachrichten 


ele pre Quartal 1 9 15 „auswärts 1 20 He 
Jnſertlensgeühr 1 S pro Petitzeile ober ah — 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, I —— 
og 


in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haaſenſtein 


J. Türäheim in Hamburg. 


Zeitung 


für lange Zeit der Herr über die Geſchicke Italiens und dem⸗ 
nächſt über die Preußens und Deutſchlands wird. 

Herr v. Schleinitz behauptet, daß „die tiefe Kluft, welche 
in den leitenden Prinzipien zwiſchen der preußiſchen und der ſar⸗ 
diniſchen Regierung beſteht“, dadurch erzeugt ſei, daß dieſe dem 
„Nationalitäts prinzip“ eine „unbedingte Berechtigung“ zu⸗ 
erkenne und daher zu ſeiner Geltendmachung auch den Weg der 
„Revolution“ nicht ſcheue, während die preußiſche Regierung 
zwar der „nationalen Idee“ als einer „weſentlichen und 
offen anerkannten Triebfeder ihrer eigenen Politik in Deutſch⸗ 
land“ einen „hohen Werth“ nicht beſtreite, aber es darum 
doch in keiner Weiſe für erlaubt halte, dem „Principe des 
Rechts“ die ihm gebührende Achtung zu verſagen. Aus 
dieſem Grunde dürfe nach ihrer Ueberzeugung die nationale 
Idee niemals durch eine Verletzung des Rechtsprinzips, alſo nie 
durch ein revolutionäres Vorgehen, ſondern „allein auf dem lega⸗ 
len Wege der Reform und unter Reſpectirung der beſtehenden 
Rechte“ zur praktiſchen Geltung gebracht werden. 

Indem Herr v. Schleinitz die beiden Prinzipe der „Na⸗ 
tionalität“ und des „Rechts“ ſo neben einander ſtellt, vergißt er 
ſich darüber zu erklären, welches von beiden denn als das höhere, 
mithin als dasjenige zu betrachten ſei, dem im Falle eines unlös⸗ 
baren Conflictes das andere um feines geringeren Werthes wil⸗ 
len nothwendig weichen müſſe. Und doch widerſpricht es den Ge⸗ 
ſetzen des Denkens, daß man in einer und derſelben Sache zwei 
Prinzipien den gleichen Werth beilegt, es ſei denn, daß man 
noch ein drittes Prinzip anerkennt, in welches als das abſolute 
beide im Falle des Widerſtreites ſchlechthin aufzugehen haben. 
Zwei abfolute Prinzipien anzuerkennen, iſt nicht nur ein logi⸗ 
ſcher Fehler, ſondern auch praktiſch falſch. Ein Staatsmann, 
der auf dieſe Weiſe ſich zwiſchen zwei Prinzipien ſtellt, 
welche unter Umſtänden, die von Zeit zu Zeit immer wieder ein⸗ 
treten, in einen directen Widerſpruch mit einander treten müſſen, 


verdammt damit gerade in den entſcheidendſten Momenten, wo es 


am n 9 ommt, ſie 
Unthätigkeit. f a N 

Das wahrhaftige Recht ſteht in keinem Widerſpruche mit 
dem Nationalitätsprinzip; vielmehr befindet es ſich darum im 
vollſten Einklang mit dieſem Prinzip, weil es daſſelbe vollſtändig 
in fi einſchließt. Faſſen wir das Recht, durch welches ein Volk 
und eine Dynaſtie mit einander verbunden ſind, auch nur im ſtreng 
juriſtiſchen Sinne auf, ſo iſt es ein Recht, welches jede der beiden 
Parteien auf gewiſſe Handlungen der anderen hat. Ein ſolches 
Recht kann nach den Rechtsprinzipien, die bei allen Völkern gelten, 
welche Sclaverei und Leibeigenſchaft aus ihren Geſetzen verbannt 
haben, nur durch beiderſeitige Zuſtimmung zu Stande kommen, 
und es dauert nur fo lange, wie dieſe Zuſtimmung dauert, abge- 
ſehen von den Anſprüchen auf eine Geldentſchädigung, die bei der 
einfeitigen Aufhebung des Rechtsverhältniſſes dem anderen Theile 
zuſteht. Eine Zuſtimmung des italieniſchen Volkes hat aber bei 
keinem der Friedensſchlüſſe, durch die bis 1815 hin ihm ſeine 
Fürſten zugetheilt find, jemals ſtattgefunden; fie iſt auch ſpäter 
nur hie und da und nur auf kurze Zeit nachträglich hinzugetreten, 
und jedenfalls war ſie, mit einziger Ausnahme zu Gunſten des 
ſardiniſchen Königshauſes, überall, wo ſie beſtanden haben möchte, 
im Jahre 1859 notoriſch und vollſtändig zurückgenommen. Daß 
ein ſittliches Verhältniß zwiſchen Fürſt und Volk, in welchem jene 
Zuſtimmung ſich thatfächlich manifeſtirt hätte, durch die eigene 
Schuld der Dynaſtien nicht zu Stande gekommen war, das hat 
ſogar die „Preußiſche Zeitung“, das Organ unſeres Miniſteriums, 
wenigſtens in Betreff Neapels, mit ausdrücklichen Worten anerkannt. 

Ein Verhältniß wahrhaftigen Rechtes zwiſchen den Völkern 
und ihren Regierungen beſteht nur ſo lange, als die letzteren in 
der That noch den Willen haben, „die gerechten Wünſche der Na⸗ 
tionen zu befriedigen.“ Daß dieſe Wünſche wirklich gerechte 
fein müſſen, verſteht ſich freilich von ſelbſt. Wer aber würde auch 
leugnen, und Herr v. Schleinitz geſteht es ohne Zweifel ſelber 
zu, daß die Wünſche der italieniſchen Nation in der That gerechte 
ſind, und daß von allen italieniſchen Fürſten nur Victor Ema⸗ 
nuel den Verſtand und den Willen hat, fie zu befriedigen. Will 
aber Herr v. Schleinitz dieſem Könige dennoch das Verdienſt 
abſprechen, den einzig möglichen Weg betreten zu haben, auf wel⸗ 
chem der überall, und vorzugsweiſe durch die Schuld der Dy⸗ 
naſtien, vernichtete Rechtszuſtand wiederhergeſtellt und an die 
Stelle der unſittlichſten, der verabſcheuungswürdigſten öffentlichen 
Verhältniſſe eine auf ſittlichen Grundlagen beruhende Staats⸗ 
und Volksgemeinſchaft errichtet werden kann: nun, ſo vermag er 
das nur durch das Schlagwort zu thun, daß die ſardiniſche Re⸗ 
gierung „ſich auf die Bahn der Revolution geworfen habe.“ 

Die Revolution iſt freilich in demſelben Sinne ein Uebel, 
wie der Krieg, aber eben fo wenig wie dieſer iſt ſie in jedem 
Falle eine Sünde. Wo der Friede eines Staates von Seiten 
eines andern durch rohe Gewaltthat geſtört wird, da wird der 
frevelnde Staat durch Krieg zum Gegentheil des Krieges, zum 
Frieden gezwungen. Wo die ſittlichen Bande, die einen Staat 
erſt zum Staate machen, nicht oder nicht mehr exiſtiren, und wo 
die Bitten um „Reform“ vergebens verhallen, oder wo, wie 
Hugo Grotius ſich ausdrückt, die Regierung eines Volkes ſich in 
die Feindin des Volkes verwandelt, alſo aufgehört hat, Regierung 
zu ſein, da muß das Volk entweder auf jede wirkliche Regie⸗ 
rung, es muß auf einen Zuſtand verzichten, in welchem die Men⸗ 


ſchen als vernünftige und ſittliche Weſen, als die Ebenbilder Gottes 
exiſtiren können, oder es muß auf dem Wege der Revolution zum 
Gegentheile aller revolutionären Zuſtände, zu einem auf Friede 
und Recht und menſchliche Sitte gegründeten Staate zu gelan⸗ 
gen ſuchen. 

Als im fünfzehnten Jahrhunderte der Ruf nach einer Re⸗ 
formation der Kirche an Haupt und Gliedern durch die Chriſten⸗ 
heit ertönte, da ſuchte man dieſe Reformation durch die von der 
alten Kirche ſelbſt conſtituirten Gewalten, durch den Papſt und 
die Concilien zu erlangen. Aber auf dieſem Wege, dem Wege des 
Rechts und der Reform, wie Herr v. Schleinitz ihn nennen 
mag, war es unmöglich, auch nur Einen Schritt vorwärts zu 
kommen. Da erklärte Luther, das alte Recht der Kirche ſei zum 
Unrecht geworden. Er rief Volk und Adel und Fürſten auf, ohne 
Rückſicht auf den „zu Rechte beſtehenden“ Papſt und die „zu 
Rechte beſtehende“ Hierarchie die Reformation der Kirche felbft 
in die Hand zu nehmen. Er ſteckte mithin, nach neuerem Sprach⸗ 
gebrauche, nicht die Fahne der „Reform“, ſondern die der „Mer 
volution“ auf. 

So hat auch Vietor Emanuel in Italien gethan, nach⸗ 
dem alle übrigen Mittel bis auf den Grund erſchöpft waren. 
Deutſchland freilich will Herr v. Schleinitz durch den Bun ⸗ 
destag reformiren, wie Kaiſer Siegmund die Kirche durch die 
Concilien. O daß doch der deutſche Staat einen Luther fände, 
wie die deutſche Kirche ihn einſt gefunden hat! 


Deutſchlan d. i 

Berlin, 25. October. Im Aten Wahlbezirk fand heute 
Vormittag die Erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten, 
Appellationsgerichts Präfiventen Pr. Wentzel, im Hörſaale des 
Berliner Gymnaſiums, unter Leitung des Stadtrathes Appellius, 
ſtatt. Von den 324 eingeladenen Wahlmännern waren 298 er⸗ 
ſchienen; von dieſen ſtimmten für den Profeſſor Dr. Beſeler 
209, für den Ober- Tribunalsrath Waldeck 87 und für den Di⸗ 


Hennig je einer. Der Profeſſor Dr. Beſeler ift ſonach zum „„ 


treter Berlins im Abgeordnetenhauſe gewählt und hat die Wahl 
angenommen. 

„— Nach einer aus amtlicher Quelle kommenden Notiz der „Preuß. 
Zeitung“ iſt die der „Neuen Preuß. Zeitung“ entnommene Nachricht, 
wonach Commiſſarien Oeſterreichs und Preußens in Berlin zu⸗ 
ſammentreten werden, um über die Würzburger Vorſchläge zur 
Bumdesarmee Organiſation zu berathen, wenigſtenz verfrüht. Es ſei 
überhaupt noch 2 nicht entſchieden, ob zwiſchen den Großmächten über 
der nn auf commiſſariſchem oder anderem Wege verhandelt wer⸗ 

en wird. 


— Einer Bekanntmachung der ſtädtiſchen Schuldeputation 
zufolge hat der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizi 
nal- Angelegenheiten von dem früher ausgeſprochenen Verbot eines 
Beſuchs der ſogenannten allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung Seitens preußiſcher Lehrer Abſtand genommen, und iſt dem⸗ 
gemäß den preußiſchen Lehrern die Theilnahme an der gedachten 
Verſammlung fortan, ſofern dieſelbe während der Schulferien 
ſtattfindet, ohne Weiteres freigeſtellt, wogegen rückſichtlich eines 
während der Schulzeit zu dieſem Zweck nachgeſuchten Urlaubs die 
allgemeinen, deshalb beſtehenden Vorſchriften Anwendung finden. 

— Die „K. Z.“ ſchreibt heute an der Spitze ihrer Berliner 
Nachrichten: Wir find genöthigt, die Aufmerkſamkeit unferer Leſer 
auf die heutigen Nachrichten aus Wien zu lenken. Wir meinen 
nicht auf die widerſprechenden Berichte über die Aufnahme des 
kaiſerlichen Diploms; das iſt verhältnißmäßig Kleinigkeit. Von 
europäiſcher Wichtigkeit iſt dagegen, daß es den Anſchein gewinnt, 
als ob die neue öſterreichiſche Verfaſſung vorzüglich dazu beſtimmt 
ſei, Ungarn zu beruhigen, um dann in Italien einen neuen Krieg 
anfangen zu können. Welchen anderen Schluß kann man ziehen, 
wenn einerſeits gemeldet wird, Oeſterreich ſchaffe 280,000 Mann 
nach Italien, andererſeits, es werde nächſtens ein ſehr wichtiger 
Schritt geſchehen, ein Schritt, der allen Andeutungen zufolge kein 
anderer fein kann, als daß Oeſterreich aufs Neue Piemont an⸗ 
greift? Wie ſehr wir uns dagegen ſträuben, eine ſolche traurige 
Nachricht für wahr zu halten, haben wir noch geſtern bewieſen, 
als wir ſehr beſtimmt auftretende Nachrichten, die uns aus einer 
fremden Hauptſtadt zukamen, bei Seite legten, ohne ſie mit einem 
Worte zu erwähnen. Aber heute kommen dieſe Nachrichten, wie 
geſagt, aus Wien, und wir würden pflichtwidrig handeln, wenn 
wir uns die Folgen eines ſo verhängnißvollen Schrittes, 
den wir auch heute noch gern in Zweifel ziehen, nicht klar 
machten. Oeſterreich will alſo, heißt es, einen Krieg anfangen 
für die Legitimität, das zu Boden getretene hiſtoriſche Recht. Uns 
fällt hier ein Lieblingsſatz des Geſchichtsſchreibers Freiherrn von 
Hormayr ein, wonach keine Macht der Welt das hiſtoriſche Recht 
ſeit Jahrhunderten ſo mit Füßen getreten hat, wie Oeſterreich. 
Doch wenn Oeſterreich Krieg anfangen will, ſo ſteht es nicht unter 
unſerer Vormundſchaft; es muß aber alle Folgen eines ſolchen 
Schrittes auf feine eigenen Schultern nehmen. Feierlich proteftie 
ren wir dagegen, daß, wenn Oeſterreich Krieg anfängt, es auf 
irgend eine Hilfe von Preußen oder Deutſchland zu rechnen hat. 
Es hat ſeine Thorheit und deren nothwendige Folgen ganz allein 
ſelbſt zu tragen.“ 

— Der 8 43 des Preßgeſetge beſtimmt: „Wer eine Druckſchrift 
verkauft oder verbreitet, deren Beſchlagnahme verfügt worden, bat, 
wenn die Beſchlagnahme öffentlich bekannt gemacht, oder zu ſeiner bes 
ſonderen Kenntniß gebracht worden iſt, eine Geldbuße von 5 bis 100 
Thalern ꝛc. verwirkt.“ Der Redacteur des Königsberger „Telegraph“, 


Dr. Minden, hatte über die gegen die „Politiſche Todtenſchau“ gerich⸗ 
tete öffentliche Gerichts⸗Verhandlung berichtet und in dem Referat acht 
Stellen der incriminirten Schrift wörtlich mitgetheilt. Es wurde des⸗ 
halb auf Grund der obigen Beſtimmung Anklage gegen Dr. Minden 
erhoben, derſelbe in erſter Inſtanz jedoch freigeſprochen, weil der erſte 
Richter die Beſtimmung des § 48 des Preßgeſetzes mit der obigen in 
Verbindung brachte, wonach die Veröffentlichung von Schriftſtücken 
eines Criminal-Prozeſſes nur vor Beendigung deſſelben verboten iſt, 
und weil $ 43 auch nur die Verbreitung von ganzen Druckſchriften im 
Auge habe. Der Aae Richter, das oſtpreußiſche Tribunal, verur⸗ 
theilte den Angeklagten zu 10 Thalern Geldbuße, indem es an⸗ 
nahm, daß der Angeklagte beſondere Kenntniß von der Beſchlag⸗ 
nahme der „Politiſchen Todtenſchau“ erhalten, da er ſelbſt in 
ſeinem Referate über die ausgeſprochene Vernichtung berichtet 
babe. Die Nichtigkeits⸗Beſchwerde des Angeklagten, in welcher er 
namentlich auszuführen verſuchte, daß das zweite Erkenntniß gegen 
den von der Verfaſſung aufgeſtellten Grundſatz der Oeffentlichkeit ver ⸗ 
ſtoße, hat das Ober⸗Tribunal in ſeiner heutigen Sitzung verworfen 
und ſomit das zweite Erkenntniß beſtätigt. 

— Aus Paris wird der „N. Preuß. Ztg.“ geſchrieben, 
daß die Eröffnungen, welche der „Oeſterreichiſche Botſchafter“ 
Fürſt Metternich unmittelbar nach feiner Rückkehr nach Paris 
dem Hofe der Tuilerien zu machen habe, der Ausgangspunkt einer 
neuen und ſehr entſcheidenden Phaſe ſein werden. 

— Ein Telegramm aus Wien, 23. Oct., meldet, daß in 
Preßburg durch eine gegen die Juden gerichtete Demonſtration 
Ruheſtörungen veranlaßt worden ſind. 

Wien, 22. October. Die Internirungen follen wieder auf- 
gehoben werden, und es ſoll den von dieſem Schickſale Betroffe- 
nen frei ſtehen, in ihr Vaterland zurückzukehren. Nach den Kai⸗ 
ſerlichen Erlaſſen vom 20. d. bleibt der Regierung wohl kein 
anderer Weg übrig. Die Nachtrags⸗Beſtimmungen vom 25. No⸗ 
vember 1859 zum Preßgeſetze ſind als aufgehoben zu betrachten. 
Sie waren demnach nicht einmal durch ein volles Jahr in Wirk⸗ 
ſamkeit. Das mag ſich Herr v. Thierry nicht gedacht haben, als 
er fie vor kaum 12 Monaten verfaßte und damit den Stein der 
Weiſen gefunden zu haben glaubte. — Die italieniſche Armee ſoll 
auf 280,000 Mann gebracht werden, wobei jedoch die Reſerven 
nicht gerechnet ſind. Letztere werden im Küſtenlande und in Tyrol 
aufgeſtellt. — Daß die Reiſe des Herrn v. Hübner nach Paris 
einen politiſchen Zweck gehabt hat, ſcheint, trotz mancher Abläug⸗ 
nungen, dennoch richtig zu ſein. Man behauptet ſogar in neueſter 
Zeit, daß ſeine Reiſe den erwarteten Erfolg nicht gehabt habe. 

England. 

London, 23. October. Die „Morning⸗Poſt“ bringt unter 
der Ueberſchrift: „Die Abſichten Oeſterreichs“, folgende mit großer 
Schriſt gedruckte Anzeige: „Das Wiener Cabinet hat dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten am Wiener Hofe die beſtimmteſte Verſiche⸗ 
rung gegeben, daß Oeſterreich entſchloſſen ſei, nicht das Schwert 
zu ziehen, wofern es ſelbſt nicht angegriffen werde.“ 

Die Depeſche des Herrn v. Schleinitz vom 13. October hat auch 
in England eine ſehr ungünſtige Beurtheilung erfahren. Faſt alle Or⸗ 

ane der Preſſe ziehen deshalb ſeit den n gegen Preußen 
Ir heftig zu Felde. Die „Times“ jagt u. A. in ihrem heutigen Arti- 
el: „Die preußiſche Regierung hat ihrem Herzen in einer Depeſche 
des Herrn v. Schleinitz an Herrn de St. Simon Luft gemacht, und 
das nichtsnutzige Sardinien weiß jetzt, was es von dem Hauſe 
Hohenzollern zu erwarten hat. Was uns betrifft, ſo erklären wir 
obne Umſtände, daß die preußiſche Art nicht unſere Art iſt, und 
daß wir dieſem Staate auch keinen Zoll breit auf dem Wege 
des Despotismus folgen werden. Die Rolle, welche Preußen 
gegenwärtig ſpielt, liegt vollkommen klar zu Tage. Es will uns 
gebrauchen und mißbrauchen. Es hofft, wir würden einfältig 
genug ſein, es mit Gut und Blut in einer Politik und einem Regie⸗ 
rungs⸗Syſtem zu unterſtützen, die von dem engliſchen Volle verabſcheut 
werden, und ſchon zeigt es, daß in ſeinem A kein Wechſel ſtatt⸗ 
finden und daß es keine Verpflichtungen gegen ſeine Helfer eingehen will. 
Ein vager conſervativer Inſtinct, Franzoſenfreſſerei, möglicher Weiſe 
auch dy aſtiſche Verwickelungen ſollen uns dazu vermögen, daß wir ganz 
gemüthlich in die Fußſtapfen deſſen, der uns den Weg zeigt, treten, und 
zwar in einer Sache, bei welcher wir ſchlechterdings nichts zu gewinnen, 
wohl aber ſehr viel zu verlieren haben. Wir dummen Zölpel find 
gleich manchen anderen Tölpeln dazu geſchaffen, legitime Monarchen, 
despotiſche Regierungen und bureaukratiſche Inſtitutionen zu unter⸗ 
tützen.“ , 
We Dem „Morning Herald“ wird aus Berlin vom 18. 
geſchrieben: „Es iſt natürlich, daß man ſich in deu hieſigen poli · 
tiſchen Kreiſen mit dem beſchäftigt, was die auswärtigen Miniſter 
Englands und Preußens in Koblenz mit einander verabredet 
haben mögen. Lord John Ruſſell hat, indem er an ſeiner An 
nexions⸗Politik ſelbſt betreffs Venetiens fefthielt, ſich in feiner 
Unterredung mit Herrn v. Schleinitz für Oeſterreich nicht günſti⸗ 
ger als bisher gezeigt. Es ſcheint ferner ausgemacht, daß Lord 
John Ruſſell ſich in Koblenz unendlich viel Mühe gab, Herrn 
Schleinitz von irgend einer etwa in Warſchau zu übernehmenden 
Verpflichtung einer Garantirung Venetiens abzurathen. 

— „Daily News“ bemerkt über die neue öſterreichiſche Verfaſſung: 
„Es iſt nicht die erſte Verfaſſung, welche der Kaiſer Franz Joſeph 
mit allen möglichen Feierlichkeiten verkünden läßt. Am 4. März 1849 
erließ er ein Decret, worin die, wie es ſcheint, eingewurzelten Uebel 
des Kaiſerſtaates anerkannt und freie Inſtitutionen eingeführt wurden. 
Und, wohlgemerkt, während dieſer Beichte verfolgte der Kaiſer ſeine 
Politit der Einmiſchung in den unabhängigen Staaten Italiens 
mit gewaltthätiger Hand. Um dieſelbe Zeit wüthete Haynau 
in Ferrara. Wir alle willen, was geſchah. Nach wenig mehr als 
wei Jahren war die Verfaſſung förmlich abgeſchafft u. ſ. w. u. ſ. w. 

ur Eine Folge der Revolution, die Aufhebung des Robot, blieb; 
es war unmöglich, den Robot wieder herzuſtellen, und der Kaiſer 
hat jetzt die Güte, zu ſagen, daß er dies nicht verſuchen will. Haben 
dieſe Thatſachen keine Beziehungen zu dem, was ſich jetzt begibt? Es 
iſt weltkundig, daß der Kaifer ſich danach ſehnt, feine Iküheren Kriegs⸗ 
züge ſüdlich vom Po zu wiederholen. Benedek, ſein beſter General, 
wird nicht deshalb nach Venetien geſchickt, weil dieſe Provinz eines Ver⸗ 
theidigers dringend bedarf. Es gilt daher, das Vertrauen zu gewinnen, 
welches heimiſche Früchte in Geſtalt von Steuern und auswärtige in 
Geſtalt von Allianzen und Anleihen trägt. Wenn dieſe papierne Ver⸗ 
fıllung ſich als mehr herausſtellt, denn ein Vorwand, um vom Reichs⸗ 
rath Geld und Soldaten votirt zu erhalten, ſo werden wir die Erſten 
fein, die Oeſterreich Glück wünſchen.“ f 5 

„Die „Times“ ſingt ein Loblied auf die ſchwediſche Regierung, 
weil ſie zuerſt unter den ſeſtlandischen Mächten das Paß⸗Syſtem aufge: 
hoben habe. Norwegen iſt übrigens mit gutem Beiſpiele vorangegan⸗ 
gen. — Auch mit Italien beſchäftigt ſich heute die, Times wieder. Sie 
iſt nicht mit der Fabiſchen Zauderpolitik Garibaldis und Cavours zu: 
frieden und räth demſelben im raſchen Losſchlagen, Uebrigens iſt die 
„Times“ noch immer der Anſicht, daß die nächſten italieniſchen Ereigniſſe 
in den Händen des Kaiſers der Franzoſen liegen. 5 

rankreich. 

Paris, 23. October. Der mit der Leitung der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Turin betraute Fürſt von Gagarin hat am 20. 
Oetober dem Grafen Cavour die Note überreicht, worin er dem⸗ 
ſelben ſeine Abberufung officiell anfünrigt. Dieſelbe iſt darauf 
begründet, daß der König Victor Emanuel nie den Mittheilungen 
und Vorſtellungen Rechnung getragen hat, die Rußland Piemont 
in Betreff der letzten Ereigniſſe hat zukommen laſſen. — Geſtern 
Morgens um 10 Uhr fand in St. Cloud unter dem Vorſitze des 
Kaiſers großer Marſchallsrath ſtatt. Ein kurzes Frühſtück ging 
demſelben vorher. Die Berathung ſelbſt, welche der Formation 
einer Reſervearmee gewivmet geweſen fein ſoll, dauerte über 1½ 
Stunde. — Der Streit zwiſchen Frankreich und der Schweiz ſoll 
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ſo gut wie beigelegt ſein und der Marquis de Turgot wieder 
nächſtens auf ſeinen Poſten zurückkehren. 

— Der von dem Conſtitutionnel“ fo günſtig gedeutete Brief 
des Kaiſers Alexander beſchäftigt noch immer die politiſchen Kreiſe 
in hohem Grade. Der Czaar ſoll ſehr ausführlich auf die Er⸗ 
klärungen und Verſprechen geantwortet haben, welche Napo⸗ 
leon III. in einem früheren Schreiben gegeben hatte. Das An⸗ 
erbieten des Kaiſers der Franzoſen, er ſei bereit, ſich den übrigen 
Mächten in ihren Maßregeln gegen die Fortſchritte der Revolu⸗ 
tion anzuſchließen, wurde in feiner vollen Bedeutung von Aleran- 
der II. gewürdigt und anerkannt; noch mehr die großen Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche in der orientaliſchen Frage Rußland in Ausſicht 
geſtellt wurden. Das ruſſiſche Handſchreiben, welches vier Sei⸗ 
ten füllen ſoll, hätte ferner Frankreich die beruhigendſten Auf- 
ſchlüſſe über die Tendenz der Warſchauer Conferenzen gegeben, 
jedoch den ſchärfſten Tadel gegen die „Attentate“ Piemonts aus⸗ 
geſprochen. Nie werde man von ruſſtſcher Seite derartige Acte, 
wie die von Piemont begangenen, ratificiren, ſondern im Gegen⸗ 
theil bei gelegener Zeit Alles in Italien wieder auf den früheren 
geſetzlichen Zuſtand zurückzuführen gedenken. 

* Hier iſt man vorläufig nirgends geneigt, in den vorgeſtri⸗ 
egn Veröffentlichungen der „Wiener Zeitung“ ein „epochemachendes 
Ereigniß“ zu ſehen. 

Italien. 

Mailand, 23. October. Die „Perſeveranza“ meldet aus 
Turin vom 22. d. M.: In Folge der in Wien gemachten Con⸗ 
ceſſionen, welche hier als die Androhung einer Kriegserklärung ge 
gen Italien angeſehen werden, ſollen energiſche Vertheidigungs⸗ 
maßregeln ins Werk geſetzt werden. Vor allem ſollen 80 mobile 
Nationalgarde Bataillone aufgeſtellt und denſelben die Vertheidi⸗ 
gung der feſten Plätze des Reiches anvertraut werden. Piemont 
verdoppelt in dieſem Augenblicke ſeine Thätigkeit und ſeinen Ei⸗ 
fer, um ſich vor einem öſterreichiſchen Angriffe ſicher zu ſtellen, 
obwohl es von Paris und London die formelle Verſicherung er⸗ 
hält, daß ſich Oeſterreich nur auf die Vertheidigung Venctiens 
beſchränken will. 

Turin, 23. October. Die heutige „Opinione“ ſagt be⸗ 
züglich der Note Schleinitz's: „Die Schlüſſe der preußiſchen Note 
ſind ſicherlich ſtreng, aber es freut uns, wahrzunehmen, daß ſie 
ſich in den Guenzen einer theoretiſchen Discuſſion bewegen und 
nicht den geringſten Anſchein einer wirklichen Drohung haben.“ 
Die öſterreichiſchen Konzeſſionen und die Ernennung Benedeks 
zum Gouverneur Venetiens erzeugten einen lebhaften Eindruck in 
Turin. Sie werden als Symptome kriegeriſcher Dispofitionen 
Seitens Oeſterreichs betrachtet. Die „Opinione“ ladet die pie⸗ 
monteſiſche Preſſe ein, in den gegenwärtigen Verhältniſſen die Be⸗ 
wegungen der Truppenkörper geheim zu halten. 

— Aus Turin, 21. October, ſchreibt man der „K. Z.“: 
Wir leben hier in eine Welt von Widerſprüchen. Aus Peters. 
burg telegraphirt der dortige Geſandte Sardiniens, daß er erfah⸗ 
ren, die drei nordiſchen Mächte hätten ſich über die italieniſche 
Angelegenheit noch vor ihrer Zuſammenkunft geeinigt und Oeſter⸗ 
reich werde zur Offenſive aufgemuntert werden, falls Sardinien 
aus der Einverleibung der beiden Sicilien Ernſt machen ſollte. 
Aus Paris dagegen telegraphirt der Sceretair der ſardiniſchen 
Geſandtſchaft, man möge ſich nicht ohne Noth beunruhigen. Es 
ſei zu Befürchtungen vor einem Angriffe Oeſterreichs kein Grund 
vorhanden. Wer hat Recht? Das wird die Zukunft lehren 
müſſen. Jedenfalls verbürge ich Ihnen, daß beide Berichte fo 
lauten, wie ich Ihnen melde, aber es iſt allerdings zu bemerken, 
daß die Petersburger Depeſche ſich nicht ſo apodiktiſch äußert, 
wie die Pariſer. Natürlich circulirt auch hier das Gerücht von 
der bevorſtehenden Abberufung des Herrn Braſſier de St. Simon, 
aber man glaubt nicht daran, und ein hieſiges Blatt führt als 
Beweis der Ungenauigkeit dieſes On dit an, daß der preußiſche 
Geſandte erſt vergangene Woche ſeinen Miethvertrag auf 
geraume Zeit verlängert hat. — Wie man mir verſichert, hat 
die Königin von Spanieu durch ihre Regierung eine neue Note 
an das Tuilerien⸗Cabinet richten laſſen, worin fie fi über die 
Lage beſchwert, in welcher der Papſt ſich befindet. Die 
kaiſerliche Regierung wird in den dringendſten Ausdrücken erſucht, 
ja nicht die Pflichten zu überſehen, welche ihr als Tochter der 
Kirche auferlegt ſind. Der Kaiſer hat durch Herrn Barrot ein 
Schreiben an die Königin Iſabella geſandt, worin er ſie aufs 
Neue beruhigt und ihr die Verſicherung ertheilt, daß Frankreich 
für die Sicherheit der Perſon des Papſtes einſtehe und auch für 
die Aufrechthaltung der zeitlichen Gewalt ſorgen werde. Uebrigens 
hätten die Ereigniſſe eine für den Papſt günſtigere Wendung ge⸗ 
nommen, als gehofft werden konnte. Der Papſt ſcheint ſich zu 
keiner Dankbarkeit für Frankreich durch dieſe beſſere Wendung 
verpflichtet zu halten, denn er äußert ſich keineswegs in freund⸗ 
licher Weiſe über das franzöſiſche Staats⸗Oberhaupt. 

— Am 16. October iſt der franzöſiſche Admiral Le Bar- 
bier de Tinan mit den Kriegsſchiffen „Bretagne“ und „St. Louis“, 
der Fregatte „Descartes“ und dem Aviſo „Mouette“, von Nea- 
pel kommend, vor Gasta erſchienen und hat dem Könige Franz 
erklärt, er habe den Auftrag, die von den Sardiniern beabſichtigte 
Blokirung Gastas zu verhindern. Er fol mit der Vollmacht 
eines Miniſter⸗Reſidenten verſehen ſein. 
Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Caſerta vom 16. d. M.: 
Heute früh infpicirte Garibaldi die 15. Diviſion (Turr), die jetzt 
beinahe vollſtändig in Caſerta beiſammen iſt. Die Truppen waren auf 


der Esplanade vor dem Palaſte aufgeſtellt, wo wenige Minuten zuvor 
Oberſt Peard mit einem Theile der gehen in Neapel gelandeten engli⸗ 
ſchen Brigade angekommen war. Garibaldi konnte ſomit gleich auch 
über dieſe Revue halten. Nachdem er der Brigade Türr einige Worte 
dankender Anerkennung gejagt hatte, wendete er ſich an die Offiziere 
der engliſchen Freiwilligen mit folgenden Worten: „Mit Freuden er⸗ 
blicke ich hier die Vertreter einer Nation, die von Anfang an ſo viel für 
unſere Sache gethan, die uns in jeder Weile unterſtützt hat, und deren 
mächtiger Stimme wir es zum großen Theile danken, daß der Grund⸗ 
fag der Nichteinmiſchung, in der unſere Sicherheit beruht, aufrecht er: 
halten wurde.“ — Den Offizieren der ungariſchen Legion ſagte er: 
„Was unſere tapferen ungariſchen Kameraden betrifft, die ihr Blut für 
uns vergoſſen haben, haben wir ihnen eine große Schuld der Dankhar⸗ 
keit abzutragen. Ihre Sache iſt die unfere, und ihnen wieder zu helfen, 
iſt unſere heilige Pflicht, die wir erfüllen wollen.“ Worauf Alle rie⸗ 
en: „Ja, wir wollen!“ — Der ganze Vorgang dauerte nicht lange, 
hatte aber viel Rübrendes an ſich, denn es ſah ſich wie ein Abſchied⸗ 
nehmen Garibaldis an. Und in der That iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß er Alles dem Könige übergiebt, um ſich nach Caprera zurückzuzie⸗ 
hen und die Kartoffeln zu verzehren, die er daſelbſt im ‘Frühjahr ge: 
pflanzt, bevor er auszog, um Sicilien und Neapel zu erobern. 

— Nach den letzten Depeſchen der „Patrie⸗ wurde die 
Volks abſtim mung am 22. geſchloſſen. Das Reſultat ift ber 
kannt; 90,000 Stimmen für die Annexion. Ebenſo ift in den 
Städten Oftuni, Brindiſi, Paola, Lecce und Catanzara faſt ein⸗ 
müthig mit Ja geſtimmt worden. Auch aus Sizilien liegen 
ſchon Nachrichten über die Abſtimmung vor „von denen in Ter⸗ 
mini, Patti, Piazza und Favaro einſtimmig, in den übrigen 


Städten faſt einſtimmig für den Anſchluß an Sardinien votirt 
wurde. 

— — Wie der „Independance“ geſchrieben wird, ging der Ab⸗ 
ſtimmung wieder noch ein eigenthümlicher Zwiſchenfall vorher. 
ae 18. Oct. nämlich erſchien in dem amtlichen Blatte folgendes 

ecret: 5 

„Um einen der Nation unbeſtreitbar theuren Wunſch zu erfüllen 
dekretire ich, daß die beiden Sizilien, welche ihre RA 905 ita⸗ 
lieniſchen Blute verdanken und die mich zum Diktator erwählt haben, 
einen integrirenden Theil des einen und untheilbaren Italiens mit 
ſeinem konſtitutionellen Könige Victor Emanuel und deſſen Nach⸗ 
Bud 1 5 Nati 
unft die Dictatur, welche mir von der Nation übertragen wurde nie⸗ 
Ber ost. Die Prodictatoren find mit Ausführung dieſes Decretes bes 
auftragt. 

St. Angelo, 15. October 1860. G. Garibaldi.“ 

Dieſes ſeltſame Decret ſoll wieder durch Erispi veranlaßt 
worden ſein, den der Dictator nach ſeiner Auseinanderſetzung mit 
Pallavicino mit ſich nach Caſerta genommen hatte. Crispi näm-; 
lich hätte inſinuirt, daß nach der Volksabſtimmung „die Comödie 
von Nizza“ ſich wiederholen würde. Das genügte bei Garibaldi, 
aber nicht bei Pallavicino, der noch eine Unterredung mit dem 
Dictator hatte und durchſetzte, daß das Decret von folgender Note 
begleitet wurde: 

. „Dieſes Decret ändert nichts an der Lage. Die Volksabſtimmung 
wird nach dem Willen des Dictators unwiderruflich am 21. des lau- 
fenden Monats ſtatthaben, und Alles berechtigt zu dem Glauben, daß 
das Votum der italieniſchen Einheit mit unermeßlicher Majortät aus 
der Urne hervorgehen wird. Durch vorſtehendes Deeret hat der Dic⸗ 
tator nichts Anderes getban, als was er jo oft durch andere Decrete, 
welchen er ſtets die Worte „Victor Emanuel, König Italiens“ voran 
ſtellte, uss 0 hat. Endlich hat der Dictator durch dieſe Worte 
ſein eigenes 
drücken wollen.“ 

Spanien. 

Madrid, 21. October. Die „Correſpondencia“ zeigt die 
Abberufung des ſpaniſchen Geſandten aus Turin als ſicher bevor⸗ 
ſtehend an. — Das Journal „Horizonte“ iſt wegen Verbreitung 
ungegründeter Nachrichten über eine bevorſtehende Aenderung im 


Cabinet zu einer Geldbuße von 50,000 Realen verurtheilt worden. 


Rußland. 


Warſchau, 23. October, (Schl. Z.) Die allgemeine Er⸗ 


wartung, daß hier keine Verträge geſchloſſen werden dürften, wird 


durch alles, was man hier ſieht und hört, unterſtützt und bekräf⸗ 
tigt. Im Vorgefühl deſſen kamen die Oeſterreicher ungern her, 
und was fie hier erleben, wird als Beſtätigung dienen. Oeſter⸗ 
reich begegnet hier der entſchiedenſten Abneigung und einem un⸗ 
überwindlichen Mißtrauen. Bis in die unterften Klaſſen ift es ge⸗ 
drungen und nicht mehr herauszutreiben. Und wenn ſchon ruſſi 
ſche Generale ſo denken, wie erſt die Polen! Da ſie wiſſen, daß, 
wenn hier überhaupt etwas zu Stande kommt, dies Wenige, etwa 
ein militäriſches Abkommen, gegen ſie gerichtet ſein muß, ſo ha⸗ 
ben ſie ſich für die Dauer des hieſigen Congreſſes von allen öf⸗ 
fentlichen Kundgebungen zurückgezogen; der Adel, der bei einer 


ähnlichen Gelegenheit vor zwei Jahren in der Stadt war, hat 


ſich aufs Land zurückgezogen und beraubt die Hoffeſte des 
Glanzes, der durch kein Surrogat zu beſchaffen iſt. Bei 
Paraden und Bällen, ſo bei dem großen Ballfeſt, das 
der Fürſt⸗ Statthalter heute veranſtaltet, fehlt der volks⸗ 
thümliche Hintergrund, die Blüthe der Ariſtokratie, das bewegte 
Treiben auf den Straßen, und was übrig bleibt, 


Reſt. Aber auch das Wenige, das die Polen fürchten, wird vor⸗ 


ausſichtlich hier nicht zu Stande kommen, da Rußland und Preu⸗ 


ßen ihre polniſchen Landestheile zu behaupten hoffen, auch ohne 
Conventionen mit Oeſterreich, welche in Paris als eine Coalition 


gegen Frankreich ausgebeutet werden würden. Die verſammelten 
Souveräne und ihre Miniſter werden während einiger Tage ihre 


perſönlichen Meinungen austauſchen; wir glauben, das iſt alles, 
trotz des Apparates von Beamten der verſchiedenen auswärtigen 
Miniſterien und des Zuſammenfluſſes von Diplomaten. So lange 
Oeſterreich ein in ſich kranker Staat iſt, werden ſeine beiden Nach⸗ 
barn ſich hüten, es in die Mitte zu nehmen. 


Danzig, den 29. October. 


1 Von befreundeter Hand iſt uns ein Brief aus Gas ta 
October) zur Einſicht mitgetheilt worden und entnehe 


(vom 12. 
men wir demſelben folgende unſere „Loreley“ betreffende Nach⸗ 
richt: „Das hier auf der Rhede liegende kleine preußiſche Kriegs⸗ 
ſchiff, Dampf⸗Aviſo „Loreley“, iſt heute von einer piemonteſi⸗ 
ſchen Fregatte genöthigt worden, die Rhede zu verlaffen und un⸗ 


ter den Kanonen der Feſtung Schutz zu ſuchen. Die Feſtung rich 


tete ein heftiges Feuer gegen die Piemonteſen. Uebrigens wird 
uns die „Loreley“ in den nächſten Tagen verlaſſen und von hier 
nach Conſtantinopel und Smyrna gehen.“ 

* Morgen reifen die hieſigen Abgeordneten zum Provin⸗ 
ziallandtage: Stadtrath Dodenhoff, Stadtrath Upha gen und 
Conſul Focking zur Eröffnung deſſelben von hier nach Königs⸗ 
berg ab. 7 

Der Vorſtand des Gewerbevereins hat beſchloſſen, neben 
für andern Sectionen auch eine Section für Volkswirthſchaft zu con⸗ 

ituiren. 5 

In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins bielt Redacteur 
Rickert einen Vortrag über die Verhandlungen der in dieſem Sommer 

egründeten volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
172 Mehrere Mitglieder des Gewerbevereins erklärten nach der 
Sitzung ihren Beitritt zur Geſellſchaft. — Nach dem Vortrage folgten 
noch mehrere kleine an ewe h 

„Vor der hieſigen freireligiöjen Gemeinde wird nächſten Sonntag 
Herr Candidat Tolksdorf die Probepredigt halten, während an dem 
ſelben Tage Herr Dr. Quit in Berlin predigt. 

* Heute wurden vom Schwurgerichtshofe die Angeklagten, Arbei⸗ 
ter Jablonski und Gerbergeſelle Wehrlein, wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle, der erſtere zu 3 Ja 
Polizeiaufſicht, e zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Poli⸗ 
zeiaufſicht verurtheilt. 0 

Bei Herrn Commergienrath Arnold zu Unter⸗Kahlbude iſt in 
der Nacht vom 22. zum 23. 
tender Diebſtahl verübt worden; der Werth des Silberzeugs allein be⸗ 
trägt über 100 Thlr. Der Beſchädigte hat 50 Thlr. für denjenigen aus⸗ 

eſetzt, ig über den Verbleib der Sachen und die Diebe etwas anzuge⸗ 

en weiß. 

Zu den bieſigen unverheiratheten Victualienhändler und Schank⸗ 
wirth Sch. kam geſtern eine Bauersfrau, bot Butter zum Verkauf, die 
ſie auf dem Markte hier haben wollte, und ließ ſich mit dem Wirth in 
ein langes Geſpräch ein, indem ſie vorgab, aus Mönchengrebin zu ſein 
und dort neben einem guten Bauerhof auch 
ben, deren Bräutigam, ein Müllergeſelle, ihr aber nicht genehm jet. 
Einem ihr zuſtändigeren Manne witrde ſie als Mitgift der Pflegetochter 
gern einige hundert Thaler geben. Sie offerirte dem Wirthe, ihn näch⸗ 
ſten Sonntag mit Fuhrwerk abzuholen, 
gefalle, ſo könne aus ihnen ein Paar werden. Hierauf bat die Frau 
um einiges kleines Geld, um die am Thore zu verſteuernden Schinken 
auslöſen zu können, da fie noch nichts gelöſt habe. Der argloſe Sch. 
gab ihr 25 Sgr. und wartet noch heute auf die Rückgabe des Geldes. 


Die Art und Weile des Auftretens und die Perſonbeſchreibung der 


alten Gaunerin, läßt vermuthen, daß es eine mehrfach beſtrafte, der 


Ich werde in die Hände des Königs bei feiner An⸗ 


otum und den Gedanken feines ganzen Lebens aus⸗ 


iſt ein kalter 


Jahren Zuchthaus und 5 Jahren | 


d. durch gewaltſamen Einbruch ein bedeu⸗ 


eine Pflegetochter zu bl 


und wenn ihm das Mädchen 


Polizei bekannte Wittwe iſt, deren Tochter hier dient und angab, daß 
ihre Mutter jetzt in Stutthof wohne. 

Marienburg, 24. October. Bei der am 20. October hier abge⸗ 

altenen Wahl der Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage für die 
en in dem aus den Kreiſen Elbing, Marienburg und Stuhm 
ebildeten Wahlbezirk wurden gewählt: 1) der Rittergutsbeſitzer und 
Zanprath des Stuhmer Kreiſes, Graf Heinrich v. Rittberg auf Ba: 
lan, Kreiſes Stuhm, zum Abgeordneten; 2) der Gutsbeſitzer Heinrich 
Geysmer auf Klein⸗Wogenab, Kreiſes oa zum erſten Stellver⸗ 
treter; 3) der Gutsbeſitzer Otto Gevsmer auf Groß⸗Röbern, Kreiſes 
Elbing, zum zweiten Stellvertreter. 

Königsberg, 25. October. Der hier begründete Conſum⸗ 

Verein iſt geſtern am 24. October praktiſch ins Leben getreten. Von 
anzig aus ſind 1000 Scheffel Kartoffeln, gute, geſunde, haltbare, zu 
24 Sgr. pro Scheffel offerirt worden, wovon der Verein vorläufig eine 
robe von 100 Scheffeln verſchrieben hat und die übrigen 900 Schef⸗ 
el ſich per Eiſenbahn nachkommen laſſen wird, ſobald die Qualität der⸗ 
elben der guten Probe entſpricht. Der Marktpreis der hieſigen Kar⸗ 
toffeln beträgt 1 Thlr. Von andern Lieferanten find den Vereinsmit⸗ 
—.— bis jegt offerirt worden: Brod, Fleiſch, Rüböl, Seife, Lichte, 
rennholz, Coaks, Wruken, Weißkohl und auch Medizin. Sind die offe⸗ 
rirten Waaren auch mit Preiſen notirt, welche nicht viel unter den 
Marktpreiſen ſtehen, ſo haben die Mitglieder des Conſum⸗Vereins doch 
ſchon von vornherein gleich den Vortheil, gute Waare zu erhalten, bei 
deren Entnahme die gedruckten, vom Vorſtande des Vereins gegen billige 
Nabe entnommene, den Lieferanten eingehändigte Marken als 
Rabatt in Zahlung angenommen werden. Die Pfennige, welche der Con⸗ 
8 dabei täglich eiſpart, wachſen in Jahr und Tag zu Thalern an. 
er Ueberſchuß, den der Vorſtand erzielt, wird als Dibidende an die 
Vereinsmitglieder außerdem vertheilt. Der $ 5 des Statuts iſt dahin 
abgeändert worden, daß mit Wegfall, der ſolipariſchen Verpflichtung“ 
derſelbe nunmehr lautet: „Jedes Mitglied übernimmt die Verpflich⸗ 
tung für Verbindlichkeiten des Vereins bis zur Höhe des ſtatutenmäßig 
einzuzahlenden vollen Beitrages von 30 Thlrn.“ — N dieſen Tagen 
Mu ein achter Kunſt⸗, Noten: und Buchhändler, Herr Meyer, fein Ge⸗ 
chäft eröffnet. Altbücher⸗Trödler zählt Königsberg außerdem drei. 
— Die Geſellſchaft der Männer-Turner, ca. 200, hat eine Turner⸗Bi⸗ 
bliothek begründet. — Die Sängerin de Paez⸗Sämann iſt angekommen 
und hat ein erſtes Salon⸗Conzert angekündigt. . 

— Auf einem benachbarten Gute, woſelbſt der Rotz in dem herr⸗ 

ſchaftlichen Stalle herrſcht, find kurz nach einander wei Kutſcher unter 
leichen Symptomen (Geſchwüre ꝛc.) geſtorben. Die Staatsanwalt⸗ 

ſchaſt, hiervon durch die Polizeibehörde benachrichtigt, hat das hieſige 

an penal iur Aufnahme des Thatbeſtandes reſp. zu einer Leichen: 
au veranlaßt. a 

— Die vorjährige Generalperſammlung des oftpr. landwirthſchaftl. 
Centralvereins hatte die Einführung fremden Viehs beſchloſſen und 
demnächſt zuerſt eine Anzahl Shorthorn⸗Rinder (31 Stück) angekauft, 
die am 25. Juni g. hier meiſtbietend verkauft worden. Der Auctions⸗ 
Erlös betrug 10,758 Thlr., mithin iſt ein Gewinn von 3221 Thlrn. ge⸗ 
macht worden. Nunmehr ſoll auch mit Ankauf von Holländer Vieh vor⸗ 
gegangen werden, wozu der Verein wiederum ſowöhl 2000 Thlr., als 
auch die mit den Shorthorns profitirten 600 Thlr., ar in Summa 2600 
Thlr., bewilligt hat, Auch dieſer Viehankauf iſt derſelben Commiſſion 
übergeben worden, welche ſchon den erſten geleitet hatte; ſie beſteht aus 
den Fape Settegaſt⸗ Waldau, Fritze⸗Fuchshöfen, Conrad⸗Mau⸗ 
len, Papendieck⸗Liep und Heubach⸗Kapkeim. 

N. Königsberg, 25. Oct. Nächſten Sonntag wird der 
preußiſche Provinziallandtag nach vorhergegangenem Gottesdienſt 
um 12 Uhr im großen Ständeſaale des Kgl. Schloſſes durch den 
Herrn Oberpräſidenten Eichmann eröffnet werden; um 2 Uhr 
beginnt das Diner bei Sr. Excellenz, zu dem ſämmtliche Abge⸗ 
ordnete geladen ſind. — Der zweite Hauptgewinn (100,000 
Thlr.) iſt einem hier in der Nähe wohnenden Gutsbeſiger zuge⸗ 
fallen, der das ganze Loos allein geſpielt hat. — Im Jahre 
1862 foll eine landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung 
bier ſtattfinden, wozu bereits eine Staatsunterſtützung von 1000 

Öle, zugeſichert iſt; doch wird jeder der vier hierbei betheiligten 
Lentralvereine mindeſtens eine Summe von gleicher Höhe aus 

n Mitteln in müſſen. Die hieſige Centralſtelle wird 
deshalb mit den andern Centralſtellen in Verbindung treten. — 
In der letzten Verſammlung des Verwaltungsraths des oſtpreu⸗ 
ßiſchen Centralvereins wurde auf Antrag des Herrn Director 
Settegaſt⸗Waldau eine Commiſſion erwählt, die mit den Vor⸗ 
arbeiten zur Einrichtung eines Marktes für Fleiſchvieh in 
unferer Stadt beauftragt wurde. Ein ſolcher Markt hätte für 
8 einen ganz beſondern Werth, und es hat ſich auch 
das Kgl. Polizeipräſidium ſchon ſeit längerer Zeit mit der Frage 
beſchäftigt, auf welche Weiſe den Städten billigeres Fleiſch zu⸗ 
gänglich zu machen ſei; die Ausführung des beſagten Projects 
dürfte dieſe Frage ihrer Löſung nahe führen. 

Marienwerder, 23. Oct. (Grdz. G.) Ein tragiſches Ereigniß 
hat hier ſtattgefunden. Die Braut eines reichen, jungen Rittergutsbe⸗ 
ſißers in der Nachbarſchaft hat ihrem Leben durch Gift ein Ende ges 
macht. Sie war von den Ihrigen verlaſſen, faſt verſtoßen, verfolgt durch 
böfen Leumund hier und in K., fie ſtand allein und lebte nur in Geſell⸗ 

aft einer jungen Freundin, und als auch noch der Verlobte ſeine 
Hand von ihr zurückzog, trank fie Gift, das lange in ihrem Gewahrſam 
peivefen war und das fe ſchmerz⸗ und ſpurlos tödtete. Die Section hat 
eins der bekannten Gifte finden laſſen, auch ein noch aufgefundener 
Reit der Flüſſigkeit, die fie getrunken, üt ohne Ergebniß analyfirt wor⸗ 
.Die nähere Veranlaſſung des Bruches mit ihrem Verlobten war 
ein böſes, dunkles Gerücht aus ihrem früheren Leben, welches ſie mit 
einer feilen Dirne ähnlicher Statur und ähnlichen Namens verwech⸗ 
elte, und welches jetzt, wie man ſagt, aus den Acten einer Polizeibe⸗ 
örde alten, nicht rühmlichen Andenkens wieder zu e ſein 
oll. Ergreifend iſt der ſanftmüthige und verſöhnliche Sinn, mit dem 
die Verſtoßene noch in ihrem Todeskampfe ihren Verfolgern verziehen 
bat, erſchütternd ihre letzte vergebliche und abſichtlich vereitelte Bitte, 
ihren Verlobten nur noch einmal zu ſehen. Das Gift brachte ihr erſt 
nach 20 Stunden den Tod. Edle Menſchen haben ihr in ihren letzten 
Stunden noch Beiſtand gewährt und nach dem Tode für eine ehrenvolle 
eerdigung geſorgt. ‘ 
„ Oraudenz, 25. October. In Folge der unter den Zög⸗ 
lingen des hiefigen Seminars ausgebrochenen Augenkrankheit, ift 
eine ſechewöchentliche Unterbrechung des Unterrichts an der An⸗ 
nu angeordnet worden und find circa 60 Seminariſten für dieſe 
eit nach Haufe entlaſſen worden. 

E Thorn, 25. October. Das Affociations-Prinzip ge⸗ 
langt in Folge feiner ſegensreichen Wirkungen auch bei uns zu 
immer größerer Anerkennung. Die Mitgliederzahl des Vorſchuß⸗ 
Vereins z. B., wie ich Ihnen dies ſchon früher mittheilte, nimmt 
langſam, aber doch ftetig zu. Innerhalb der jüdiſchen Gemeinde 
hat ſich nunmehr auch ein Vorſchußverein gebildet. Durch freiwil⸗ 
ige Beiträge hat derſelbe bereits ein disponibles Capital von ca. 

Thlr., welche als Darlehne zu mäßigen Zinſen von Gemeinde⸗ 

enoſſen, welche in ihren Nahrungsverhältniffen ohne Verſchulden 
zurückgekommen ſind, ausgegeben werden ſollen. Auch hofft man 
durch den Umſatz Mittel zu gewinnen, um hilfsbedürftigen, aber 
egabten und fleißigen jungen Leuten, welche einem Gewerbe, 
er Kunſt oder Wiſſenſchaſt ſich wirmen, Unterftügungen ge⸗ 
währen zu können. — Seit voriger Woche giebt Herr Mittel. 
auſen mit feiner Geſellſchaft im hieſigen Stadttheater drama⸗ 
lische Vorſtellungen. Es iſt ihm gelungen, für dieſe Saiſon eine 
reine ambulante Bühne reſpektable Anzahl friſcher, be, 
habter und für die Bühne geſchulter und routinirter Kräfte 
gewinnen. Die bisherigen Vorſtellungen gefielen, weil 

akt geſpielt wurde; ganz vorzüglich war eine Aufführung 
län „Minna von Barnhelm", Herr Mittelhauſen beabſichtigt vor⸗ 
ufig nur 1 Monat hierzubleiben, weil ihm in Elbing eingegan⸗ 


gene contractliche Verpflichtungen einen längeren Aufenthalt nicht 
geſtatten ſollen. Bisher war das Theater ſehr beſucht. - Zum 
Provinziallandtage, deſſen Sitzungen, wie bekannt, am 28. d. 
Mts. beginnen, iſt der Vertreter der Commune, Herr Buch- 
händler Ernſt Lambeck, einberufen worden und wird 
derſelbe der Aufforderung Folge leiſten. — Die Handels- 
Kammer hat in Folge von Klagen mehrerer Geſchäftsleute, 
daß in der Königlichen Kreis = Kaffe nicht ſtets ein dem 
Kleinverkehr entſprechender Vorrath heimiſcher Scheidemünze 
vorhanden ſei, an das Königl. Landrathsamt das Geſuch um Be⸗ 
feitigung dieſes Mangels geſtellt, und darauf hingewieſen, daß 
dieſer Mangel das Einſchleppen der ſchlechten ruſſiſch⸗polniſchen 
Scheidemünze wieder begünftigen dürfte. Letztere iſt nunmehr aus 
dem Kleinverkehr ganz verſchwunden und wird dieſer Umſtand 
von der überwiegenden Mehr⸗ahl der Bewohner als eine Wohl- 
that erachtet. 
——. — —.. ——..—— — 
Bei der am 25. October in Berlin pa eſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 122ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn zu 5000 Thlrn. 
auf Nr. 26,912, 4 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen auf Nr. 8251, 60,702, 


7844. 8362. 
12,831. 


. 83,965. 84,975. 
. 88,483. 89/379. 


Handels-Peitung. 
Dörfen-Pepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 26. October. Aufgegeben 2 Uhr 46 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 55 Minuten. 


. kent. Cre 7 ‚Er 

Rogg , Rentenbe. 94 82 
e e e, de N Ser Mer. 88. S, 
erbſt d. en Dir andbriefe 831/,| 837/, 
Feͤblah * 48% | 489), — oſen . 126 ½ 1250 

Spiritus, loco. . 19%, | 201/, Norddeutſche Bank 79 — 
Küböl, Herbſt .. 11%, | 117/, Nationale ..... 56¼ 55 ¼ 
Staatsſchuldſcheine 86 | 861/5 Poln. Bankneten „ 88 / 88 ¼ 
44% 56r. Anleihe 101 100%, ung: Wed, — 988¹% 
545%. Prß. Anl. 1051/,1051/, Wechſelc. Londen - 6. 17½ 


Fondsbörſe angenehm. 

Hamburg, 25. October. Hetretdemarkt. Weizen loco ſtille, 
ab Auswärts I ftile Roggen loco unverändert, ab Königsber 
und Danzig r Frühjahr 78 verkauft. Oel October 26, Frühjahr 27. 
Kaffee ſtille und unverändert. Zink ohne Umſatz. 

Liverpool, 25 October. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 
London, 24. October. Conſols eröffneten 923, ſtiegen auf 934 
und Ene zur Notiz. Silber 618, 
Conſols 93. 1 Spanier 3%. Mexikaner 223. Sardi⸗ 
nier 85. 5% Ruſſen 1033. 45 Ruſſen 931. 
Paris, 25. October. Schluß⸗Courſe: 3 X Rente 68, 85, N * 


Rente 95, 50. 3 7 Spanier 474, 1% ine 39%, Oeſterreichiſche 


Staats⸗Giſenb.⸗Akt. 482, Oeſterr. Credit ⸗ 
Aktien 703. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten ⸗Märkte. 
Danzig, den 26. October. Bahnpreiſe. 

Weizen alter bunter, heller, fein⸗ u. hochbunter 128,29 —131/4 U 
nach Qualität von 1074/110—115/1175 99; friſcher hell, fein: u. 
hochbunt, faſt geſund 124/26 — 128/1307 nach Qual. von 90/95— 
100/105 %; früher ord. bunt u. hellbunt, mit Auswuchs 116/120— 
123/258 nach Qual. 65/75 85/90 

Roggen leichten, feuchten und ſchönen trockenen nach Qualität von 
56/57 59 9%. dr 125 F. 

1 N ord. und harte jhöne von 58/60—65/67% Yu, nach 

ualit 


ktien 332. Credit mobilier⸗ 


unter Weizen vom Speicher di 


wuchs . 580. 
en ch n at b 1188 2 339; 1258 354. Alles 
125 8 nach Qualität lt. 

* 106 8 große Gerſte 55 


gekauft. 
Königsberg, 25. October. (K. 2.8) Wind N. + 8, . e en 
mehr berückſichtigt, hochbunter 10 B1N 4 80-101 Su, bunter 124—274 
8592 


bez., Termine unverändert, 120 
der October 56% Pr Br., 554.49 Gd., 235 565 Kr bez., 1208 Yor No⸗ 
G5. 508 7er Frühſahr 3e Br, 54 
, Gd. uni 55 . Br., 53 9% G 
feſt, große 101 54 50-528 9%, kleine 97 42. bez.—Hafer ohne 
5 508 Yr Frühjahr 30 Ge bez. — Erbſ 705 wei 6 Rod A 
„ grüne — N 
Shen 65 —67 955 bei. — Wicken 5 6017 bez. — Le nie 
7 

Dir (K. Br. — 

2 En Br. 


K. 255 und 


Spiritus den 24. Oct. loco gemacht 22 N ohne Faß, Ye No 
vember gemacht 22 & mit Faß mil Bedingungen, N 25. 2 


9500 120 Verkäufer 213 & und Käufer 215 Ag mit Faß. Ales * 


r „„der Frühjahr 474, % 
bez., 47% . Br. (Angemeldet 50 Wſpl.) — Gente derbr 
loco r 708 4 bez. — Hafer, loco Yır 508 26 —30 e bez., Jar 
de g 9 Ag Gd. — Erbſen, kleine Koch- 54—58 % 
matt, 


loco 113 Br., ur October und Pe October⸗ 
November 11% % Br. der Raben- Jezenber 11% . bez., Br. 
und Gd., 7 April: Mai 115 &. Br., Yr Mai 12˙ & bez. 

155 iritus behauptet, loco ohne Faß 20%, % % bez., ur Des 
tober 20 . Gd., 20% Br., er October November 19 Ke bez. und 
Br., r November ⸗ . 18 ½ & bez., 4 &. Br., ur Früh⸗ 
jahr 195 % Gd., 19% Br. 

Berlin, 2e. Peloßck. Wind: Sud Of. d 

erlin, 25. October. Wind: "Oft. Barometer: 28%, Ther⸗ 
mometer 11° +, Witterung; ſchön. ’ * 
Qualität. — 


Weizen Yr 25 Scheffel loco 78 — 91 N na 
Roggen ur 2000 8 loco 52% — 55 = do. October 55% — 
ctober » November 5 
Gd., November ⸗ Dezember 50% 


551—56 E und Gd., 56% 5 Br., 
Dezember⸗Januar 50 


Ye Sede 485484 K bez. und Br., 487 Gd. — 

— Hafer loco 27 

: dr 1200 . October 30 % Br., do. October⸗Novem⸗ 

be hat % 2b und Gd., do. November = Dezember 27% & bez., 
ez. 

üb öl Pr 100 Pfd. ieee 11% & Br., October 114 


anuar 12 
ez. und Gd., 
107 KA. 
Spiritus r 8000 7 locs ohne 
tober 201 — 19; bez. und Gd., 20 Br., October» November 
19 —18; K bez. und Gd., 19 % Br., do. November⸗Dezember 


19½ 181 & bez. und Gd., 187 Br, do. . anuar 19 — 
184 — 19 9 bei, un Gs. 19% Br., April» Mai 193 — 19% 


d., 19% Br. { 
Wir notiren fürs Weizenmehl Nr. 


ehl in gutem Begehr. 
0. 5 55 /., Nro. O. und 1. 555% Ag — Roggenmehl Nr. 0, 3% 


Faß 207 — 20 / , Dis 


4, Nro. 0. und 1. 333% A. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 25. October. Wind: WNW. 
ngelommen: 

F. K. Hanſen, Neptunus, Aarhuus, Ballaſt. 
„Heinri 8, ophie, Amſterdam, alt Eiſen. 
L. Haan, Aurora, Leer, iſen. 

P. de Haan, Anna Paulowna (SD), Stockholm, — 

Den 26. October. Wind: SSW. 
C. H. Poulſen, G 115 Ballaſt. 
e lt: 
„Broberg, Valkyrien, Newport, olz. 

5. Voß, rau Maria, Briſtol, Da 

C. Pundt, Einigkeit, Oldenburg, — 

G. Pithkethly 5 Maid, leetwood, — 

J. F. Sanderfeld, Gezina remen, — 

C. Gronmeyer, Anna Dorothea, Dublin, — 

Findlay, Mary, London, Getreide. 
A. Dahm, ranz — — 

8 rdeaſtle, rene, g — — 

„Nielſen, Södskende, Norwegen, — 
Stjerne, Anne Bolette Marie, Copenhagen, — 
. Zoogood, ctiv, ull, — u. Saat. 

J. Jenſen, Charlotte Knuth, London, — 

C, Dunker, Margaretha, Drammen, — 
Mc. Kenzie, Vigilant, England, — 

E. Meethong, Gandal, Newport, — 

9 Nagel, Maria, Amſterdam, — 

A. W. Zoutmann, Vriendſchap, Groningen, — 

5 randt, de jonge Brechtus, — — 

R. Waker, A Heyleco, London, — 

C. 8 lwine Friedericke, — Holz. 

C. Steffen, Verſuch, ee , — 

J L. Weidemann, Agnes, ewroß, — 

5 „Olthoff, Abeldina, Jahdebuſen, — 
Brahms, Agneta, — — 

95 Schulte, Antina Maria, — — 

„Borgwardt, Luna, Leith, — 

N. Müller, Minerva, Bremen, — 

H. Schrick, Egbertus, Bilbao, — 


W. Olen, Jane Geiharine. . J, F. Wegner, Wil 
. Gillen, Jane Catharine. — J. F. Wegner, William, 
O. C. Rasmuſſen, Thecla une 1 
Im Ankommen: 
„Fahrenheit“, Mielordt. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 25. October. 
Berlin-Anh. E.-A. —B 11149, Stastsanl. 56 1014 B. 100 6. 
Berlin-Harab. — B. 109 G. do. — B. 953 u, 
Berlin Potsd..Mgd 133} f 13250 |Stastsschuldsch, 86%8. 86% @ 
Berlin-Stett, Pr..O — B. 100 0 Staats-Pr.-Anl.— 83 — G. 


do. II. Em. — B. — 0 Ostprouss. Pfandbr. 84 8. — 4 
do. III. Em. 865 B. 854%. Pommersche 835 1 22 873 8 878. 
Obersohl. Litt. A. 1. C, 123561225. Posensche do. 44 — B. 1004 d. 


1 
do. Litt. B. 112 B. 1114 do. do. neue, 905 B. — &. 
Ossterr.-Fr2.-Stb, — B. 125 G, |Westpr. do. 344 83 B. 83x. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 9149, do. 4% 92 8. 913 8 
do. 6. A. —B. 100 @ Pomm. Rentenbr. — 3. 941 6. 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 838 8248. Posensche do. er 72 9144. 


1417 B., wie = = : 
— LA 0. 


Mon. 149% B. 1494 G. London 3 Mon. 6 171 B. 6 17 F. Ba 
ris 2 Mon. 79% B., 787. Wien, öſterreichiſche Wabr. 8 793 
B., 744 G. * 3 W. Du 98 G., Warſchau, 90 S 
8 . — B., 884 G. Bremen 100 Thlr. G. 8 T. 1087 B., 1084 &. 
f de d h 
d. für e zu. darüber — B. tr. 293 G. z Imperial — 5.1620. 
Ion. kling. Cour. — B. 90% S. W e 9. 291¼ G. 


G. . 24 
r. Pfandbr. 4pCt. 913 B. 91% G. do. do. 33pCt. 885 B. 833 G. 
Se 200 Thlr. u. darunter — 8 8336. Königsberger Stadt⸗Obl. 
33pCt. — B. 777 G 


833 G. 
I., Preuß. Rentenbr. 4p&t., — B. . 
B. 9536. Staats⸗Anleihe 0 50 bpCt. 1054 B. — G. 
leihe v. 50—56 101 B. — G. Neue Prämien⸗Anleihe Zzpöt. 11649, 
Kreis⸗Obligationen 5pCt. IKB. — G. KAgsb. Hafenbau⸗ 

101 B. — G. Me t. — ® 


Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 
Sonnabend, den 27. October 1860, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
Abänderungsvorſchläge zur Städteordnung vom 


31. Mai 1853. 
Danzig, 24. October 1860. Walter. 


Proclama. 

Das Dokument über die aus dem Kaufvertrage 
vom J. November 1854 für die Verkäufer Johann 
Jacob und Florentine Caroline, geb. Haſelau⸗Wohl⸗ 
gemuth'ſchen Eheleute im Hypothekenbuche der durch 
jenen Vertrag an den Wilhelm Franz Ewald ver⸗ 
kauften, hieſelbſt in der Rittergaſſe No. 19 und 
No. 27 belegenen Grundſtücke sub Rubric Ill. No 
6, reſp. No. 3, auf Verfügung vom 14. Januar 
1855 eingetragenen rückſtändigen Kaufgelder von 
500 % nebſt 5 % Zinſen ſeit dem 1. November 
1859, Feuerverſicherungs⸗Prämie und Schäden iſt 
angeblich verloren gegangen. Alle Diejenigen, welche 
an die genannte Poſt und das darüber ausgeſtellte 
Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗, 
oder ſonſtige Briefsinhaber, Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, dieſelben dem un⸗ 
ten Gerichte ſpäteſtens in dem auf 


den 14. Februar 1861, 


Vormittags 113 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Richter Jorck an⸗ 
beraumten Termine, Verhandlungszimmer No. 2, 
anzuzeigen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
werden präcludirt werden. 
„Danzig, den 17. October 1860. 


Königl. Stadt⸗ und Kreik⸗Gericht. 
11046 Erſte Abtheilung. 


Edictal⸗Citation. 

In der Prozeßſache des Unteroffiziers Carl 
Baumann wider den Kahnſchiffer Samuel Gel⸗ 
lert iſt zur Abnahme des dem Verklagten in dem 
Reſolute vom 25. Juni 1860 dahin formirten Eides: 
„Ich ſchwöre, daß ich im Monat Juni 

1859 den Kläger nicht beauftragt habe, 
meine Tochter in ſeine Wohnung aufzu⸗ 
0 nehmen und zu beköſtigen“, 
owie zur feſtgeſetzten mündlichen Verhandlung ein 
ermin auf 


den 7. Januar 1861, 


Vormittags 12 Uhr, 

erichtshauſe hierſelbſt auf 

der Pfefferſtadt, e e Nr. 3, ange⸗ 

ſetzt, wozu der Verklagte unter der Verwarnung 

vorgeladen wird, er könne oder wolle den Eid nicht 

leiſten und habe zur Sache nichts mehr anzuführen. 
Danzig, den 4. September 1860, 


Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [371] 


Rx dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf: 
manns A. Krümmling zu Dirſchau iſt noch eine 
zweite Friſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkurs⸗Gläubiger bis zum 
ſchließlich f ge ovember er. 

einſchließlich feſtgeſetzt worden. ’ 3 

Die Sraukigen, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſel⸗ 
ben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem fr 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. : 1 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
27. Septen eber er. bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 29. November er., 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Richter Strehlke 
im Terminszimmer Nr. 4 anberaumt. Zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine werden alle diejenigen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu- 


fügen. g 33 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel⸗ 
dung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
eigen. 1 
l Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus 
dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen worden, 
nicht anfechten. I. ’ 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtizrath Droſte, 
Schrader, Glogau hier und Zeterling in Berent zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 2 

Pr. Stargardt, den 22. October 1860, 


Königliches Kreisgericht 
a Erſte Abtheilung. 


terzeichne 


vor dem Collegio im 


2 


Lübeck⸗Büch 
Die Lieferun 
7 5 ſoll im 
eſchafft werden. 
Die gedruckten Lieferungs⸗Bedingungen ſind 
auf unſerem Verwaltungs⸗Büreau im hieſigen Em⸗ 
pfangsgebäude zu haben und werden auf portofreie 
Geſuche den Betreffenden durch daſſelbe zugeſandt 
werden. N : 
Verſiegelte und mit der Bezeichnung „Schwel⸗ 
lenlieferung“ verſehene Anerbietungen find ſpäteſtens 


bis zum 

f 15. November er., 

e Mittags 12 Uhr, 

bei der unterzeichneten Direction einzureſchen. 
Der Juſchlag erfolgt innerhalb 8 Tagen vom 
16. Nopember an gerechnet und bleiben bis zu die⸗ 
ſem Zeitpunkte diejenigen, welche ſich zur Ueber⸗ 
nahme der Lieferung bereit erklärt haben, an ihre 
Forderung gebunden. * 

Lübeck, den 23. October 1860, 


1051] Die Direction. 


FE! 
ener⸗Eiſenbahn. 


von zehntauſend Stück Bahn⸗ 
ege des öffentlichen Aufgebotes 


AK 
IN 
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Fräulein Ing 


Abends 


Eisenbahnstation Landau i. d. Rheinpfal 


queme Einrichtungen, wird 


Sonnabend, den N 1860, 
ir, 


im Apollo-Saale des früheren 
Hötel du Nord. 


Das Programm wird das Nähere mittheilen. 


Wintersaison vom I. November an, Pension, 
Bad Gleisweiler, begünstigt durch gesunde Lage, anerkannt mildes Klima und be- 
zu Winterkuren bestens empfohlen. 
Für Brustleidende gute Wohnungen mit Kuhstalllut und Inhallation. von Kiefernnadel- 


eborg Starck 


z, 5 Stunden von Frankfurt a/M enifernt, 


Dümpfen. — Weintrauben bis in den Monat December. — Kaltwasserkur-, warme Bäder jeder 


Art, Dampf- und Kiefernnadelbäder; — Electrogalvanismus. — 


Prospecte durch die Expedition dieser 


[1050] 


85252 


1 h Geöffnet 


8 bis 7 Uhr. 
Bsasasasasa 


Als Bevollmächtigter für ſämmtliche 
Inſerenten alle direkte Correſpondenzen, Porto 


und gewähre außerdem noch bei erhe 


So eben m = = = | 
A. v. Winterfeld, humoriſtiſche 
Soldaten⸗ Novellen. 2. Bd. 


Enthaltend: Herr v. Ströming. — Eine gemiſchte 
Ehe. — Der Mayadar. — Preis 15 Egr. * 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Ganz neu ae 
Die Loreley 


von 

E. Geibel. 

Preis 1 Thlr. 
Zu haben in 


G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in 


L. 


Camiföler, Unterkleider in Wolle 

und Baumwolle, ſo wie Socken, 

Strümpfe, Shwals, Damen-, Mäd⸗ 

chen, Kinderſpenzer und Doubleſtoff⸗ 

Jopen empfiehlt in großer Auswahl 

Otto Retzlaff Fiſchmarkt. 
Preiſe feſt. 


Grünberger Weintrauben, 
jetzt beſonders ſüß und ſchön, empfiehlt 
täglich friſch, in Kiſten und ausgewogen. 
Dr. Wollf's u. Schirmer's Anw. zur Kur gratis! 


C. W. H. Schubert, Bumdegasse J5. 


Schleſiſches Wild, als Mienen 
Rebhühner, Rehe, Haſen u. Droſſeln 
erhielt und empfiehlt billigſt 

G. Thiele, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 72. 


Großkörnigen Aſtr. Caviar, 

Friſche Kieler Sprotten, 
Neufchateller Käſe, 

empfiehlt 

A. Fast, Langenmarkt 34. 
Wollene Decken, Stuben⸗ und 

eee ſowie mein großes 

ager in Getreide-, Mehl- u. Verla⸗ 

dungs⸗Säcke empfiehlt billigſt 


Otto Retzlaff, Fiſchmarkt. 
Preiſe feſt. 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers. 


A. Retemeyer's 
CENTRAL-ANNONCEN- BUREAU 


für in- und ausländiſche Zeitungen. 
Berlin, 
urſlrahe No. 50, vis-à-Vis dem Inlelligenz⸗Comloit 
(früher Alexandrinenſtraße 40.) 
Bertreten in Paris, London, Neu-Bork ett. 


empfiehlt ſich zur Beſorgung von Inſeraten in alle Zeitungen, Wochen⸗ und Kreisblätter 
Deutſchlands und aller übrigen europäiſchen Länder. 


| heblichen Aufträgen und Wiederholungen 
[nen Rabatt. — Beläge ſind ſtets nach Eintreffen im Bureau einzuſehen, 


Danzig, Jopengaſſe 19:2 KR 


Zeitung. Näheres durch den dirigirenden Arzt 


Dr, med, L. Schneider. 


— — 
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4 Gegründet 

5 1856. 
espsasasası 


auswärtige Zeitungen erſpare ich den verehrten 
und Poſtvorſchüſſe, berechne die Originalpreiſe 
einen angemeſſe⸗ 
werden auch nach 


| über ein Fuhrwerks-Inventarium. 
Montag, den 5. November c., Vormittags 

10 Uhr, und nöthigenfalls am folgenden Tage, ſoll 
| auf dem Buttermarkte hieleltft, auf Antrag des 
1 Eigenthümers, das C. F. Raths e ſche 
ohnfuhrwerks⸗Inventarium, wegen Aufgabe des 
(Geſchäfts, öffentlich durch Auction verkauft werden. 
Daſſelbe enthält: 20 Pferde, 1 komplettes 
Leichen⸗Fuhrwerk, beſtehend in einem decorjrten 
Leichenwagen, 4 Kutſchen und 4ſpännigem Trauer⸗ 
Geſchirr, — ferner 2 Victoria⸗Chaiſen, 2 Halb-, 
3 Glasfenſter⸗ und 1 Arbeitswagen, 7 Bahnhofs⸗ 
Droſchken, 2 Kutſch⸗ und 1 Stuhlwagen, 4 Jour⸗ 
nalieren, 1 Halbverdeck⸗Droſchke, verdeckte Reiſe⸗ 
Wagen, Jagde, Stuhl: und Familienſchlitten, Unter: 
Schlitten, Pelzdecken, Glockengeläute, Roßſchweife, 
Decorationen, ca. 20 Paar Gala⸗, blank⸗ und 
ſchwarzlackirte Geſchirre, Deichſeln, Räder, Bracken, 
Ketten, Decken, Pläne und vielerlei Stallutenſilien. 
Bekannten Käufern zweimogatlicher Kredit. 


11000) Nothwanger, Auctionator. 


Der Bock⸗Verkauf 


aus der Negretti⸗Heerde zu Lenz 
yſchow bei Parchim in Meckleuburg⸗ 
Schwerin, beginnt am 1. December d. J. 


I 00 EL 
C ottillonſachen, das Neuſte, halt ftets 
auf Lager und empfiehlt 
L744] J. L. Preuss, Portchaiſengaſſe 3. 


Anerkannt verzügl. Portland-Cement 
in richtigen ganzen Connen, wird zu billigen Preiſen 
verkauft. Näheres im Comptoir von [785] 


C. J. Rokicki jr., Fleiſchergaſſe 63. 


Hoff'ſchen Malz⸗Extract 
in abgelagerter Qualität empfehl. beſtens 
| Voigt & Co., Frauengaſſe 48. 
Ein Pianino nach der Erard'ſchen 
| Conſtruction von Herrn B. Finzel in 
Aſchersleben gebaut, ſteht bei mir 
zum Verkauf und werden Kenner ein= 
geladen, daſſelbe in Augenſchein neh— 
men zu wollen. 

Danzig, den 26. October 1860. 


C. Finzel, Langgaſſe 74. 


Echte ital. Maronen 


empfiehlt 

A. Fast, Langenmarkt 34. 

Fun den Denkſtein Heinrich Simons iſt ferner 

eingegangen: Von M. 1 % 

Weitere Beiträge werden in Empfang genommen. 

Die Expedition der Danz. Ztg. 

Louis Willdor fl, 
. Damm No. 15. D 


empfiellt seinen Salon zum Haarschneiden 
und Frisiren. 


Drud,und Verlag A. W. Kafe mann in Danzig. 


| 
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Offerten auf 40 à 50 Klafter 
ſtarkklobiges Fichten⸗Holz, franco Danzig geliefert, 
werden in der Exped. diefer Zeitung unter D. 1052 
entgegengenommen. 


Ein Lehrling für mein Leinen⸗ und Manufactur⸗ 
Geſchäft, womöglich der polniſchen Sprache 
mächtig, wird geſucht. ; 

Otto Retzlaff, Fiſchmarkt. 


Ratten, Mäuſe, Wanzen, 
Schwaben, Franzoſen ꝛc., vertilgt mit augen⸗ 
blicklicher Ueberzeugung u. 2jähr. Garautie 

J. Dreyling, Kgl. preuß. app. Somtieriäger, 

Tiſchlergaſſe Nr. 20, 1 Treppe. 823] 


SYMPHONIE-CONGERT. 


Sonnabend, den 27. d. M. erſtes Abonne- 
er re im Schützen⸗ 
PROGRAMM. 

Ouverture zum Sommernachtstraum von Men⸗ 
delsſohn. Sinfonie No. 1 C-dur v. L. v. Beethoven. 
Ouverture zu „Omar und Zeila“ von Feska. Sin⸗ 
fonie C-dur mit der Fuge von Mozart. 

Entree 10 Hs à Perſon. Anfang 7 Uhr. 

„Die Abonnements⸗Liſte liegt in der Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung des Herra Habermann zu gefälligen 
Unterſchriften bereit. : 

Zur Bequemlichkeit der geehrten 

Abonnenten werden zu den 6 Coneer⸗ 


ten nicht 1 Billet, ſondern 6 Billete 
ausgegeben. 
“M. Buchholz. E. Winter. 
Muſikmſtr. im 3. Grenadier⸗ Muſikmſtr. im 4. Grena⸗ 
Regiment No. 4. dier⸗Regiment No. 5. 


ON. 


Sonnabend, den 27. Ortober c., 
Abends 7 Uhr, 


Sitzung im Saale des Gewerbehauſes. 
Das Präſidium. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


— 2 — — 
Freitag, den 26. October. 
(l. Ab. No. 9.) 


Die weiße Dame. 
Oper in 3 Acten nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von F. Elmenreich. Muſik von Boieldieu. 


Sonntag, den 28. October: 
(II. Abonnement No. 10.) 
Zum Erſtenmale: 


Eine Zeitungsente. 


Original⸗Schwank in 3 Acten von R. Kneiſel. 


0 Hierauf; 
Die Verlobung bei der Laterne. 
ct von Offenbach. 


Operette in 1 


Catharina Frau Pett * 
Anne⸗Marie Neale 18 . 
E täulein Wallbach. 
Peter ... Herr Winkelmann. 


Wer in der Kunſt der Wegeverbeſſerung und 
angenehmer Promenaden⸗Anlagen nützliche Studien 
u machen beabſichtigt, darf nur bei eintretender 

unkelheit vom Neugarter Thore bis zur Schule in 
Schidlitz gehen, fahren oder reiten. Das Lehrgeld 
wird an Chirurgen, Schmiede, Stellmacher und an⸗ 
dere Künſtler entrichtet, welche bei zerbrochenen 
Gliedmaßen und Wagen die erforderliche Hülfe zu 
leiſten vermögen. 


Wann werden wir endlich erlöſt werden und 

kein allgemeines feen mehr erregen? 

Mehrere Schutthanfen auf der Landſtraße 
und der Fußpromenade in Schidlitz. 


Auf jeden Maulwurf macht man Jagd, 
Weil er in Winkeln Hügel macht, 
Und doch verfolgt man nicht Geſellen, 
Die in den Weg Gebirge ſtellen. 


Angekommene Fremde. 

Englisches H + en Frieb 

ches Haus: Stadt⸗Rath Friebös a. Bres⸗ 

lau, Gutsbeſ. Schultz a. Montau, Szperkosky n. 

Sohn a. Oſielk, Bethe a. Schönlanke, Kaufl. Koch 

u. Löſer a. Berlin, Evers, Uhle u. Olvemeyer a. 

Leipzig, Moneta a. Königsberg, Roſenthal a. 

e. Madame Schultz u. Fräul. Johſt a. 
ontau. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Wittig a. Halle, Karbe 
a. Magdeburg, Meyer a. Berlin, Hellermann a. 
Leipzig, Träger a. Ellerhauſen. 

Hötel de Thorn: Amtsrath Lutherath u. Stall: 
meifter Wendenberg a. Berlin. Rittergutsbeſitzer 
Graſſmann a. Biſſau. Kaufl. Schramm a. Düren 
u. Klein a. Königsberg. | 

Walter’s Hotel: Neg. Sek. Olßewski a, Marien: 
werder, Gutsbeſ. Hiniihs n. Sohn a. Molkenberg, 
Kaufl. Behrendt g. Elbing, Reiß a. Leipzig, 
Schönwald a. Berlin. 

W N r a. N 7 75 

erge, eber a. „Grip a. Leipzi 
Fischer a. Wien, Kühl a. Stettin, Mie 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Glüdr 
ſohn a. Warſchau, Troſchke a. Nakel, Hilger a. 
Berlin, Gutsbeſ. Preuß a. Poſen, Ingen. Kraft 
a. Marienwerder. 

Hotel d’Oliva: Gutsbeſ. v. Luiski n. Gem. a. 
Bradnitz u. Piepkorn a. Karwenbruch. 

Deutsches Haus: Mühlenbeſ, Franzius a. Kali⸗ 
kau, Gutsbeſ. Körber a. Kokoſchen, Kaufl. Berger 
a. Magdeburg, Kormann a. Bromberg, Oeconom 
Schirmer a. Gr. Katz, Stud. Müſak a. Königsberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen, 
Observatorium der Königl. Navigationsschule zu Danzig. 


a | Barom. 3 
= 3 nn Freien Wind und Wetter. 
l aten n. N. I 
25] 4 341,39 7,3 Süd. ſtill; ganz bezogen. 
26 8 [341,48 5,3 [SSd, ruhig; do. 

12 1341,46 | 7,5 Sud. do. do. 


